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rhetorischen Zweihänder greift und 
dem Gesprächspartner keine Chance 
lässt. Wenn Zynismus und Sarkas-
mus sein Reden dominieren. Und als 
Anzeichen für Wut auf Gott: Wenn 
er immer wieder der inneren Begeg-
nung mit Ihm ausweicht. Für die 
Aufdeckung solch unterschwelliger 
Aggression sind die stillen Zeiten des 
Gebets und des Schlafes sehr hilf-
reich. Da drängt das Unbewusste an 
die Oberfläche.

men Christen». Denn Manifestati-
onen des Zorns sind bei diesen mit 
einem Tabu belegt, sie passen nicht 
in das Selbstbild eines braven Ka-
tholiken. Dies gilt ganz besonders, 
wenn sich seine Wut gegen Gott 
oder besser gesagt gegen ein falsches 
Gottesbild richtet. Deshalb übersieht 
der Christ gern, wie viel Aggressivi-
tät sich in seinen Worten versteckt: 
Wenn er Mitmenschen ständig kriti-
siert, über sie lästert. Wenn er zum 
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hungen. Es kommt zu dem, wovor 
der heilige Benedikt warnt: «Der 
Rachsucht keine Zeit einräumen.» 
(RB 4,23). Die Zorn-Anfechtungen 
stellen also im Gebet vor die Ent-
scheidung: Wähle ich das Freisein für 
Gott oder die Verteidigung meines 
gekränkten Egos?

Wie auch andere Dämonen trachtet 
der Dämon der Wut danach, sich 
zu verbergen – gerade bei «from-

Zornausbrüchen kommt es, wenn je-
mand keine Möglichkeit mehr sieht, 
sich zu wehren, wenn er sich der Bos-
heit der Mitmenschen ohnmächtig 
ausgeliefert fühlt. Dann ist das wilde 
Um-sich-Schlagen, mit Worten oder 
mit den Händen, scheinbar der letz-
te Ausweg, sich nicht selber zu ver-
lieren. Oft sind also Wutausbrüche 
verständliche Reaktionen auf massive 
Unrechtserfahrungen.

Es gibt jedoch auch den anderen Fall: 
Nicht ein Opfer von Bosheit wehrt 
sich, sondern ein stolzes Ego, ein ge-
kränkter Narzisst. Wohlwollende Kri-
tik oder das Licht des Heiligen Geistes 
bewirken nicht Umkehr, sondern wü-
tende Abwehr. Zudem kann jemand 
auch in Zorn entbrennen, wenn statt 
der eigenen Person Mitmenschen Un-
recht widerfährt.

Wut und Beten schliessen sich aus
Die innere «Wildheit» führt nicht 
nur zu Zwietracht unter den Men-
schen. In erster Linie verunmöglicht 
sie wahres Beten. Vor dem inneren 
Auge steht dann während der Ge-
betszeiten der Mensch, der einen ge-
kränkt hat, statt das Antlitz Gottes. 
Mit diesen gedanklichen Götzen-Bil-
dern entwickeln sich lange Dialoge: 
Anklagen, Beschimpfungen, Dro-
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zuahmen.» (Gabriel Bunge) Jesus sagt: 
«Lernt von mir; denn ich bin sanft-
mütig und von Herzen demütig; und 
ihr werdet Ruhe finden für eure See-
le.» (Mt 11,29) Gerade diese Tugend 
lehrt, dass niemand dazu verurteilt 
ist, aufgrund seines Temperaments 
dem Zorn verfallen zu sein. Denn die 
Heilige Schrift kennzeichnet Moses 
mit den Worten: «Moses aber war ein 
überaus sanftmütiger Mann, mehr als 
alle Menschen, die auf Erden lebten.» 
(Num 12,3) Eine Episode vor seiner 
Berufung zeigt jedoch, dass Unrecht 
ihn zu massiver Aggressivität reizen 
konnte. «Da sah er, wie ein Ägypter 
einen Hebräer schlug, einen seiner 
Stammesbrüder. Mose sah sich nach 
allen Seiten um, und als er sah, dass 
sonst niemand da war, erschlug er den 
Ägypter.» (Ex 2,11f.) Die klassische 
Situation, die der Dämon der Wut 
auszunützen sucht!

Armwerden und Demut als Wege 
zum Frieden
Die Sanftmut ist eng verbunden mit 
der Demut. Ein demütiger Mensch 
steht nicht unter dem Zwang, sich 
selber, sein Ansehen, sein Recht mit 
allen Mitteln verteidigen zu müssen. 
Unübertroffenes Vorbild ist darin 
Christus: «Insofern habt bei euch und 
unter euch die Gesinnung, die man 

gerade in Christus Jesus haben sollte. 
Er, der (in seinem irdischen Leben) in 
Art und Form von Gottes Wesensge-
stalt war (also zugleich Gott war), hat 
es nicht (triumphierend) wie einen 
Raub betrachtet, sich so zu verhalten, 
wie es Gott entspricht, sondern hat 
sich selbst völlig zurückgenommen.» 
(Phil 2,5-7, Übers. N. Baumert)

Die Sanftmut erwirbt nur, wer bereit 
ist, loszulassen. Wer sich krampfhaft 
an Irdisches klammert, der gerät je-
des Mal in Zorn, wenn ihm etwas ge-
nommen wird. Er flucht, wenn ihm 
etwas misslingt. Er zürnt Gott, wenn 
er krank wird. Er grollt Menschen, die 
sein Ansehen beschädigt haben. Wer 
jedoch in der Liebe Christi die «kost-
bare Perle» gefunden hat, der kann 
nicht mehr (so leicht) zum Zorn ge-
reizt werden.

Wir sahen: Der Dämon des Zorns ist 
das grösste Hindernis für das Gebet. 
Umgekehrt gilt auch, dass die treue 
Übung des Herzensgebets ein mäch-
tiges Werkzeug für den Frieden ist. 
«Heute rufe ich euch zum Gebet auf. 
Das Gebet möge euch Leben sein. 
Nur so wird sich euer Herz mit Frie-
den und Freude erfüllen.» (Botschaft 
vom 25. September 2016)

Fortsetzung folgt...
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Welche Tugenden heilen den 
Zorn?
Wie wird ein Christ friedlicher? 
«Barmherzigkeit und Sanftmut ver-
mindern» den Jähzorn, sagt Evagrios 
(Praktikos 20). Die wichtigste Tat der 
Barmherzigkeit besteht darin, ohne 
Ausnahme den Menschen zu verzei-
hen, die einem Unrecht zugefügt ha-
ben. Wer vergibt, der verzichtet auf 
Groll und Rache und übergibt seine 
Sache Gott. Er hält sich auch an die 

Weisung Jesu: «Richtet nicht, damit 
ihr nicht gerichtet werdet.» (Mt 7,1) 
Die Überwindung von Aggressionen 
gegenüber Mitmenschen gelingt zu-
dem besser, wenn wir ihnen Liebes-
dienste erweisen und sie segnen.

Die Sanftmut ist der eigentliche Ge-
genpol zum Laster der Wut. Sie «ist 
die christliche Tugend schlechthin, 
da sie Christus eigen ist und er selbst 
uns aufgetragen hat, ihn darin nach-
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In diesem Jahr 2023 ist viel 
passiert. Was würdest du von den 
Botschaften der Muttergottes 
besonders hervorheben?
Es ist tatsächlich viel passiert, nicht 
nur im Jahr 2023, sondern auch in 
den vergangenen Jahren. Es kam zu 
vielen Krisen. Die grösste Sorge berei-
tet der Muttergottes die Krise inner-
halb der Kirche, die Krise des Pries-
tertums und der Liberalismus. Auf der 
anderen Seite sorgt sie sich um den 
Frieden in der Welt. Hier sieht man 
die Sorge der Muttergottes als Mutter. 
Das liegt nicht nur an der Situation 
im Nahen Osten, sondern an all den 
Konflikten und Unruhen, die es über-
all gibt. Was ich besonders hervorhe-

ben möchte, sind genau diese beiden 
Dinge, für die uns die Muttergottes 
in besonderer Weise und mit Dring-
lichkeit zum Gebet ruft: für die Kir-
che zu beten, für die Priester zu beten, 
für ihren festen Glauben und für den 
Frieden in der Welt zu beten.

Die Priester kommen 
normalerweise jeden Donnerstag 
hierher, zu der Zeit, wo du 
die Erscheinung hast. Welche 
Erfahrungen machst du im 
Gespräch mit ihnen?
Ich spüre, dass die Priester, die nach 
Medjugorje kommen, ihren Glauben 
und ihre Hingabe an die Muttergottes 
stärken wollen. Ich spüre aber auch, 

Interview mit Seher Ivan
Seit dem 24. Juni 1981 darf Ivan Dragičević täglich eine 
Erscheinung der Muttergottes erleben. Er ist einer der sechs 
Seher, die die Muttergottes auserwählt hat, um durch sie 
zu sprechen und ihre besondere Nähe auszudrücken. Ivan 
lebt seit vielen Jahren mit seiner Frau und seinen Kindern 
in Amerika, verbringt aber mehrere Monate im Jahr in Med-
jugorje. Bei seinen abendlichen Erscheinungen empfängt er 
auch oft Pilger und vor allem Priester, um sie an der Gna-
de der Erscheinung der Muttergottes teilhaben zu lassen. Im 
Gespräch am 11. Oktober 2023 spricht er davon, worüber 
sich die Muttergottes besonders sorgt und wofür sie uns um 
unser Gebet bittet. 
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dass sie die Krisen, die sie durchma-
chen, zeigen wollen. Wenn sie dann 
bei der Erscheinung am Donnerstag 
dabei sind, sehe ich bei ihnen etwas 
Neues, eine Ermutigung. Wenn die 
Muttergottes für sie betet und wenn 
sie sagt: «Liebe Kinder, meine Gelieb-
ten!» und wenn sie die Priester ermu-
tigt, dann bedeutet ihnen das sicher-
lich viel. Auch ich freue mich sehr, 
wenn sie hier sind, denn bei dieser 
geistlichen Erneuerung erneuern sie 
ihre Beziehung zur Mutter Maria und 
zu Jesus. Wenn ich sie treffe, nicht nur 
am Donnerstag, spüre ich ihren Durst 
nach Wahrheit, nach Gott, nach Lie-
be. Sie «hungern» nach all dem. In 
der Zeit, in der wir leben, ist auch 

der Priester – wie alle anderen Men-
schen – um die Zukunft besorgt und 
im Inneren geistlich erschöpft. Und 
dann erhalten die Pilger hier – sowohl 
Gläubige als auch Priester – viele Ant-
worten und neue Kraft.

Du gehst oft mit Pilgern auf 
den Erscheinungsberg. Welche 
Erfahrungen machst du beim 
Gespräch mit ihnen?
Während dieser vier bis fünf Monate 
im Jahr, in denen ich in Medjugorje 
bin, möchte ich viele Pilger treffen, 
um ihnen nach der Erscheinung die 
Botschaft mitzuteilen. Ich merke, dass 
ihnen das sehr viel bedeutet, denn die 
Begegnung mit einem der Seher berei-
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chert in gewisser Weise ihre Wallfahrt. 
Viele kommen zu mir und ich sehe 
Tränen in ihren Augen. Ich höre ih-
nen zu und sage ihnen, dass ich sie der 
Muttergottes im Gebet oder bei den 
Erscheinungen anempfehlen werde. 
So bin ich in der Lage, die Menschen 
zu trösten, sie zu ermutigen, ihnen zu 
sagen, dass sie keineswegs allein sind 
und dass die Muttergottes mit ihnen 
ist und bei ihrem Sohn für sie eintritt. 
Das ist für mich eine grosse Freude. 
Es ist eine beidseitige Freude: es freut 
mich und sie. So kann ich mit ihnen 
beten und vor allem die frohe Bot-
schaft mit ihnen teilen. Es ist auch ein 
besonderes Geschenk für sie, wenn sie 
bei der Erscheinung auf dem Erschei-
nungsberg oder beim Blauen Kreuz 
dabei sein können, denn nicht alle ha-
ben Platz in der kleinen Kapelle.

Seit der ersten Erscheinung 
der Muttergottes sind 42 Jahre 
vergangen. Wie lässt sich das 
Gnadengeschenk von Medjugorje 
über so viele Jahre hinweg 
zusammenfassen?
Das grösste Geschenk ist die Evange-
lisierung der Familie, des Einzelnen, 
der Kirche und der Gesellschaft. Ohne 
sie gibt es keine Heilung der heutigen 
Welt. Die Muttergottes tut alles so, 
wie es im Evangelium steht. Wenn 

wir die Botschaft der Muttergottes 
übermitteln, sollten wir besonders 
darauf achten, die Botschaft authen-
tisch zu übermitteln, genau so, wie 
sie es sagt. Die Muttergottes sagt,   

INTERVIEW

Botschaft vom 25. Juni 2024

«Liebe Kinder!

Ich freue mich mit euch und ich danke 

Gott, dass Er mir erlaubt hat, bei euch zu 

sein, um euch zu führen und zu lieben.

Meine lieben Kinder, der Friede ist in Gefahr 

und die Familie steht unter Angriff. Meine 

lieben Kinder, ich rufe euch auf, kehrt zum 

Gebet in der Familie zurück. Stellt die 

Heilige Schrift an einen sichtbaren Platz 

und lest sie jeden Tag. Liebt Gott über alles, 

damit es euch wohl ergehe auf der Erde.

Danke, dass ihr meinem Ruf gefolgt seid!»



Meine Seele preist die Grösse des Herrn,
und mein Geist jubelt über Gott, meinen Retter.

Denn auf die Niedrigkeit seiner Magd hat er geschaut.  
Siehe, von nun an preisen mich selig alle Geschlechter.

Denn der Mächtige hat Groses an mir getan,  
und sein Name ist heilig...
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   das was Jesus sagt und was Teil 
des Evangeliums ist. Das Geschenk 
von Medjugorje ist die Möglichkeit 
einer vollkommenen geistlichen Er-
neuerung. Wie beharrlich und gedul-
dig wir sind, ist eine weitere wichtige 
Frage, die wir beantworten müssen. 
Bei der Antwort auf diese Frage haben 
wir oft versagt… Die Botschaften sind 
umstritten und manche Priester oder 
Bischöfe lehnen sie ab. Vieles wäre an-
ders gelaufen, wenn sie angenommen 
worden wären. Ich weiss nicht, ob 
die Erscheinungen so lange gedauert 
hätten, wenn die Kirche das Kommen 
der Muttergottes ernst genommen 
hätte. Der Friede, die Bekehrung, die 
Rückkehr zu Gott, das Gebet mit dem 
Herzen, das Fasten, die Busse, die hei-
lige Eucharistie und die Vergebung, 
das sind die wichtigsten Sequenzen, 
die Steinchen dieses Mosaiks der Bot-
schaften der Muttergottes im Laufe 
der Jahre. Natürlich war vor 42 Jah-
ren, angesichts dessen, was wir heute 
haben, alles anders. Die Pfarrei ist 
müde geworden, die Leute sind müde 
geworden… Deshalb müssen wir al-
les beiseitelassen, was uns hindert, 
den Modernismus, und uns für die 
Gnaden und die Gaben des Heiligen 
Geistes öffnen, die uns die Muttergot-
tes schenken will und für die sie vor 
ihrem Sohn Fürsprache einlegt. 

Die Muttergottes wird Königin 
des Friedens genannt. 
Der Friede ist ein Geschenk. Zwi-
schen dem Menschen und Gott muss 
Friede herrschen. Jesus schickt seine 
Mutter, um uns zu retten, um uns 
hinauszuführen, um uns einen neuen 
Weg zu Ihm zu zeigen, damit wir Ihm 
in unserer Zeit begegnen können. Wir 
sollen nicht auf morgen warten, son-
dern jetzt beginnen! Jedes Verschie-
ben auf morgen, auf übermorgen, 
jedes Hinauszögern ist schlecht! Wir 
müssen jetzt daran arbeiten, dass Frie-
de wird. Ohne Gebet gibt es keinen 
Frieden! Warum? Das Gebet nährt 
unseren Frieden! Ohne Gebet gibt 
es keinen Frieden. Frieden zu haben 
bedeutet, mit Christus zu sein, Ihm 
in der Eucharistie zu begegnen. Und 
Medjugorje ist genau das: Eucharistie, 
Beichte, Frieden... Das ist jeden Tag 
sichtbar. Ströme von Menschen kom-
men hierher, um die heilige Messe zu 
besuchen und um zu beichten. Man-
che zum ersten Mal oder nach Dut-
zenden von Jahren. Gibt es ein grö-
sseres Zeichen in Medjugorje als das? 

Danke Ivan für das Gespräch und 
dein Lebenszeugnis! 

Das Interview für die Gebetsaktion 
führte Pater Ignaz Domej

Jährliche Erscheinung der  
Muttergottes am 25. Juni 2024

Seherin Ivanka Ivanković-Elez hatte am 25. Juni 

2024 ihre jährliche Erscheinung. Die Muttergottes 

hatte folgende Botschaft gegeben:

«Meine Kinder, betet, betet, betet. 

Empfangt meinen mütterlichen Segen.»

Ivanka hatte die Erscheinung in ihrem Familienhaus, 

bei der nur ihre Familie anwesend war. Die Erscheinung 

dauerte sechs Minuten – 18.37 bis 18.43 Uhr.
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wenn ich es Jesus abgegeben habe – 
«sorge Du», so arbeitete es doch im 
Hintergrund weiter. Und der Hinter-
grund liess mich nicht schlafen. (Bin 
ja selber schuld, müsste ja auf einer 
Wallfahrt nicht aufs Handy schauen!) 
Ich konnte beten, so viel ich wollte, 
und es half einfach nicht. Dann mach-
te ich ein Abkommen mit Maria. Ich 
war bis dahin noch nicht beim Blauen 
Kreuz. Ich habe ihr gesagt, wenn ich 
nach dem nächsten Gesätzlein immer 
noch nicht schlafen kann, so komme 
ich rüber. Gedacht – getan. Das war 
um 3.50 Uhr. Hatte sie sich echt gut 
ausgedacht, denn es war müxliruhig 
draussen. Die letzten Nachtschwär-
mer und Raser (gibt es da auch) wa-

ren auch endlich im Bett. So durfte 
ich ganz alleine – nein nicht ganz – 
zusammen mit meinem Schutzengel 
(ist immer mit mir unterwegs) rüber 
spazieren (ca. 20 Minuten). Ich durf-
te ganz alleine beim blauen Kreuz für 
etwa 20 Minuten beten. 

Während dieser Zeit kamen verein-
zelte Pilger vom Erscheinungsberg 
runter. Und danach kamen die ers-
ten Frühaufsteher zum Blauen Kreuz. 
Sehr viele Cars und Auto brachten 
Pilger, welche zum Erscheinungs-
berg gingen. Etwa um 4.10 Uhr be-
gann es, Tag zu werden. Da freute ich 
mich, einen schönen Sonnenaufgang 
zu fotografieren. Musste noch einige 

PILGERBERICHT

Dieses Jahr wurde ich zum 43. Jah-
restag nach Medjugorie gerufen und 
durfte mich bei der Pilgergruppe von 
Silvia Keller anmelden.

Damit wir nicht gleich auf Wolke 
sieben schweben durften, hatte sich 
Maria gleich ein Fitnessprogramm 
für den Frieden ausgedacht, das ur-
sprünglich nicht geplant war.

Wir wurden durch die Seherin Marija 
Pavlović-Lunetti zur neuntägigen No-
vene auf den Erscheinungsberg geru-
fen. Beginn war der 16. Juni 2024 um 
22.00 Uhr. Während diesen Tagen 
gab es täglich gegen 23.30 Uhr eine 
Erscheinung der Königin des Frie-
dens. Sie bat darum, diese Novene für 
den Frieden in der Welt zu beten.

Unsere Gruppe kam am 19. Juni be-
reits mit Verspätung in Split an. Wie 
es immer mal wieder vorkommt, neh-
men sich die Zollbeamten bei der 
Grenze Kroatien-Herzegowina die 
Zeit, wie es ihnen gefällt. Wir hatten 
Glück und mussten keine ganze Stun-

de warten. Ankunft war trotz allem 
erst um ca. 20 Uhr. Das Nachtessen 
wartete bereits auf uns in der Pension 
bei der Familie Vasilj.

Ein Teil unserer Pilgergruppe folgte 
dem Aufruf der Gospa und wander-
te gleich nach dem Essen auf den Er-
scheinungsberg. Die Muttergottes bat 
bei der Erscheinung, am nächsten Tag 
zur selben Zeit wieder zu kommen. 
Diesem Aufruf folgte die kleine Fit-
nesstruppe aus unserer Pilgergruppe 
jeden Tag. Für mich und meine Kon-
dition passte es dreimal. 

Am dritten Tag kletterten wir mor-
gens früh auf den Kreuzberg und am 
Abend ging ich zum dritten Mal auf 
den Erscheinungsberg und hatte ei-
nen genialen Platz mit Sicht auf die 
Gospa-Statue.

Jeder Pilger kommt mit einem Sor-
gen-Rucksäckli nach Medjugorie. 
Auch ich trage einen im Schlepptau 
und kriegte am Samstag eine eher 
schlechte Nachricht per E-Mail. Auch 

PILGERBERICHT

Maria ruft uns Kinder nach Medjugorie, wenn wir sie brauchen 
oder sie uns.

Wallfahrtsbericht Jahrestag
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Es gibt wohl wenige Themen, über 
die ich so leidenschaftlich spreche, wie 
über die Beichte. Das habe ich selbst 
so nicht kommen sehen. Mein Ein-
stieg zu dem Thema war wohl so, wie 
bei vielen anderen auch: die Erstkom-
munion – das macht man ja so. Da-
nach hatte sich das für mich eigentlich 
erledigt; wer braucht das schon? 

Ich brauche die Beichte nicht!
Bei der Firmung hätte sich der Priester 
zwar gefreut, meine Beichte zu hören, 
aber ich war so frei, ihm einen langen 
Vortrag darüber zu halten, warum 
ich die Beichte nicht brauche. Noch 
heute kann ich nicht aufhören über 
diese Situation zu lachen. Der Pries-
ter fragte mich nämlich, warum ich 

Doro aus Augsburg gibt immer wieder Zeugnis zum The-
ma Beichte. Doch wie kam es eigentlich dazu, dass sie vom 
Beichtverweigerer zum -verfechter wurde? Das lest ihr im 
folgenden Zeugnis.

Gott vergibt mir auch so – oder?

PILGERBERICHT

Minuten warten, bis die Sonne dann 
wirklich aufging. Dafür konnte ich 
wieder eine wunderschöne Aufnahme 
machen, wo die Eucharistie zu sehen 
ist. Mit blossem Auge sieht man am 
Himmel nichts. 

Die höhere Macht lässt uns diese Auf-
nahmen dann in unseren Kameras 
sehen. Das ist wirklich speziell und 
kann von Ungläubigen kaum verstan-
den werden. Nach meinem nächtli-
chen Ausflug war ich wieder topfit 
und hatte kein Schlafmanko danach. 

Die nächste Nacht konnte ich umso 
besser schlafen. Da war ich sehr froh, 
denn wir hatten sehr früh Tagwache, 
damit wir um 6.00 Uhr in Humac für 
den 33. Friedensmarsch bereitstehen 
konnten. Für mich war es das erste 
Mal und sehr beeindruckend. Gross 
und Klein marschierten mit, auch 
Rollstühle und Kinderwagen wurden 
gestossen. Alle Sorten Schuhe oder 
barfuss sah man. Durch das Gebet, 
den Gesang und mit dem gleichen 
Ziel wurden alle mitgetragen und tra-
fen total überwältigt in Medjugorie 
ein. Unterwegs fast den ganzen Weg 
winkten Pia und ich den Autofahrern 
zu, die wegen uns anhalten durften. 
Sobald sie uns ansahen, schenkten wir 
ihnen ein Lächeln als Dank. Viele von 

den wartenden Autofahrern waren am 
Filmen, am Staunen und erwiderten 
unser Lächeln. Es gab in der Nähe von 
uns eine Nachahmerin und sie staun-
te, dass das funktionierte. Die Bewoh-
ner von Medjugorie standen am Stra-
ssenrand und hielten Getränke bereit. 
Ältere Menschen mit Tränen in den 
Augen standen betend und glücklich 
da. Auch wir hatten Tränen in den 
Augen vor Freude.

Während dieser Zeit gab es in der 
Schweiz heftigen Regen. Teils wurden 
Strassen unterspült und sogar ein Teil 
der Autobahn Richtung Süden im 
Tessin weggeschwemmt.

Die Krönung war am 25. Juni die 
Festmesse zum 43. Jahrestag.

Die andere Hürde war noch, dass 
wir überaus heisse Tage erlebten. Der 
Schweiss tropfte einfach immer. Und 
trotz all diesen Herausforderungen 
konnten wir viele Gnaden tanken und 
dürfen die Liebe Gottes in die welt-
liche Welt hinaustragen, wo sie ver-
gessen haben, dass sie Gott vergessen 
haben.

Wir waren eine tolle, friedliche und 
lustige Pilgergruppe

Helene Ackermann
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mich firmen lassen wollte, also schil-
derte ich sehr eindrücklich, warum 
die Sakramente so wichtig sind. Bis 
heute frage ich mich, warum der arme 
Priester meinen beeindruckenden 
Monolog nicht unterbrochen hat, um 
mich darauf aufmerksam zu machen, 
dass die Beichte ebenfalls ein Sakra-
ment ist. Damit, dachte ich, wäre das 
Thema dann auch wirklich beendet. 
Mein Motto: Gott vergibt mir auch 
so. Dann kam die erste grosse Ver-
änderung: Ich habe bei Exerzitien so 
richtig krass überwältigend gelernt, 
wie sehr Jesus mich liebt. Nichts war 
mehr so wie vorher. Naja, ausser mei-
ner Einstellung zur Beichte. Ich hatte 
Freunde, die eine ähnliche Erfahrung 
bei diesen Exerzitien gemacht hatten, 
und relativ schnell stellte ich fest, dass 
deren Beziehung zu Gott irgendwie 
schneller wuchs als meine und ich ge-
fühlt nur gegen eine Wand lief. Das 
konnte ich natürlich nicht zugeben, 
also fake it, till you make it. 

Da kann ich doch nicht alles sagen 
Egal, was ich auch versuchte, die 
Wand war immer gleich. Dann dach-
te ich mir: «Okay, gehst du halt doch 
zum Beichten!» Problem: Der Priester 
kannte mich voll gut, da konnte ich 
ja nicht wirklich alles sagen. Meine 
Sünden waren ja auch gar nicht «so» 

schlimm, immerhin hatte ich nie-
manden umgebracht! Also habe ich 
ein paar «harmlosere» Sachen rausge-
kramt und das ganze mit der Aussa-
ge abgerundet: «… und alles, was ich 
noch vergessen habe!» Das Problem 
war nur, ich hatte die Sachen ja gar 
nicht vergessen, und so kam ich auch 
total unzufrieden aus dieser Beichte. 

Zwischen Gott und mir war eine 
Wand
Einige Zeit später, an einem Sonntag-
abend in einer Jugendmesse, dachte 
ich mir einmal mehr: «Eigentlich muss 
ich das mit dem Glauben alles hin-
schmeissen. Ich weiss, Jesus liebt mich 
und Gott und die Kirche sind auch ir-
gendwie toll, das will ich gar nicht un-
ter den Teppich kehren, aber mehr ist 
da auch nicht; zumindest bei mir. Da 
ist eine Wand und vielleicht soll die da 
auch einfach sein, sonst hätte Gott sie 
ja auch wegräumen können. 

«Kein Wunder, dass du nicht 
beten kannst!»
Bei dieser Messe war ausnahmsweise 
ein auswärtiger Priester zu Besuch, der 
schon eine Predigt hingelegt hatte, die 
mir sprichwörtlich die Schuhe ausge-
zogen hatte, und ich wusste: Mit dem 
Priester muss ich reden! Also sprach 
ich ihn nach der Messe an, wusste 
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aber eigentlich gar nicht, was ich ihm 
sagen sollte. Peinliches Schweigen, 
dann sagte ich: «Ich kann nicht be-
ten!» Der Priester, ein echter Seelsor-
ger, lächelte mir nett zu und sagte mit 
ganz viel Liebe: «Kann es sein, dass 
du einfach faul bist?» Kurze Schnapp- 
atmung auf meiner Seite! Was fällt 
dem ein? Dann hatte ich die passende 
Antwort: «Wenn ich faul wäre, würde 
ich ja wohl kaum hier sitzen und diese 
Info mit Ihnen teilen! Wenn ich faul 
wäre, wäre ich zu Hause!» Er fing an 
mir Fragen zu stellen und nachzuha-
ken und irgendwann purzelte dann 
auch der Satz aus mir raus: «Das habe 
ich noch nie jemandem erzählt!» Der 
Priester schaute mich an und fragte: 
«Auch nicht in der Beichte?» – «Nein, 
noch nie, niemandem!» Er sprang auf, 

nahm mich an der Hand, schleifte 
mich in die Kirche und sagte: «Und 
du beichtest jetzt!» Ich dachte mir: 
«Gut, jetzt sind wir schon so weit, ich 
habe ihm eh schon die peinlichsten 
Sachen gesagt, das kann jetzt nicht 
mehr schlimmer werden.» Also ging 
es ans Eingemachte. Ich packte aus, 
und zwar alles, alles, alles, alles, alles, 
alles – und es war so hart! Ich habe 
in der Kirche gekniet, geweint, ich 
hatte Schmerzen und dann kamen die 
erlösenden Worte vom Priester: «Oh 
Doro, mit dem ganzen Mist, kein 
Wunder, dass du nicht beten kannst!» 
Und dann kamen die noch viel erlö-
senderen Worte – nämlich die der Los-
sprechung! Alle Schmerzen und die 
Mauer waren weg. Es gibt keine Be-
schreibung, wie erlösend das war. Ich 
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schon alles gehört. Das war meine 
Beichtvorbereitung. Vor ein paar Jah-
ren sass ich also in einer Kirche und 
für ca. eine Stunde war dies der einzi-
ge Satz in meinem Kopf. Dann, kurz 
bevor die Beichtzeit vorbei war, raff-
te ich mich für meinen persönlichen 
«Frühjahrsputz» auf. Der Priester 
hörte mir zu, schaute einmal kurz ko-
misch, aber ich sagte mir gleich wie-
der, dass er ja eh schon alles gehört hat 
und redete weiter. Zum Schluss teilte 
ich ihm auch noch mit, wie ich mich 
auf diese Beichte vorbereitet hatte. 
Er gab mir ein paar extrem hilfreiche 
Tipps und Vorschläge, eine Busse, die 
Lossprechung und bevor ich aus dem 
Beichtzimmer raus ging, sagte er mir 
noch: «Liebe Doro, nur dass du es 
weisst, ich wurde letzte Woche zum 
Priester geweiht!» 

medjugorje aktuell

war so frei – so – so – so FREIIIIIII! 
Erst mal dachte ich, ich schwebe – in 
mir drin war alles sowas von leicht, 
dass ich zu 100% davon überzeugt 
war, dass ich dies am nächsten Mor-
gen auch auf der Waage sehen würde; 
das ist aus irgendwelchen Gründen 
nicht eingetreten, auch wenn ich bis 
heute ziemlich sicher bin, dass es an 
einer kaputten Waage lag, weil die-
se unglaubliche Leichtigkeit musste 
sichtbar sein. Natürlich läuft bei mir 
nicht jede Beichte so ab, aber diese Er-
innerung trägt bis heute. 

Eine Anekdote zum Schluss
Zum Schluss noch eine Anekdote. 
Trotz meiner krassen Erfahrung fällt 
es mir oft nicht leicht, mich zur Beich-
te aufzuraffen und so war eine ganze 
Zeit lang meine Strategie, mir immer 
wieder zu sagen: Der Priester hat eh 
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auch wir alles nicht allein, sondern 
mit Gott tun? Denn die Muttergottes 
tut nichts ohne Gott. Das hat sie im-
mer getan, während sie auf der Erde 
lebte und jetzt im Himmel.

Warum erscheint die Muttergottes 
und warum ist sie bei uns? Die Gospa 
gibt uns die Antwort: Um uns zu füh-
ren und zu lieben.
Warum brauchen wir jemanden, der 
uns führt? Warum will die Muttergot-
tes das tun? Es gibt Menschen, vor al-
lem im Westen, die wollen nicht, dass 
jemand sie führt, weil sie denken, dass 
sie keine Hilfe brauchen, dass sie al-
leine ausreichen. Aber wenn wir tiefer 
blicken, werden wir erkennen, dass 
wir nicht ohne andere leben können: 
Von Geburt an, während der Erzie-
hung, aber auch wenn wir erwachsen 

«Ich freue mich mit euch und ich 
danke Gott, dass Er mir erlaubt 
hat, bei euch zu sein, um euch zu 
führen und zu lieben.»
Die Gospa freut sich. Warum freut sie 
sich mit uns?
Es lag nicht an den vielen Kindern, 
die sich zum Gedenktag Johannes des 
Täufers und zum Jahrestag in Medju-
gorje versammelten, sondern auch an 
den vielen, die den Rufen der Mutter 
folgten und jeden Abend während der 
Novene auf dem Erscheinungsberg 
beteten. Davon gab es viele! Und viele 
Menschen auf der ganzen Welt haben 
dies zu Hause oder in Gebetsgruppen 
getan!
Die Gospa ist dankbar. Dieses Mal 
dankt sie Gott dafür, dass er ihr er-
laubt hat, bei uns zu sein. Ist das nicht 
eine klare Botschaft für uns: Dass 

Botschaft vom 25. Juni 2024: «Liebe Kinder! Ich freue mich 
mit euch und ich danke Gott, dass Er mir erlaubt hat, bei 
euch zu sein, um euch zu führen und zu lieben. Meine lieben 
Kinder, der Friede ist in Gefahr und die Familie steht unter 
Angriff. Meine lieben Kinder, ich rufe euch auf, kehrt zum 
Gebet in der Familie zurück. Stellt die Heilige Schrift an ei-
nen sichtbaren Platz und lest sie jeden Tag. Liebt Gott über 
alles, damit es euch wohl ergehe auf der Erde. Danke, dass 
ihr meinem Ruf gefolgt seid.»

Betrachtung der Monatsbotschaft
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werden. Wir leben mit der Hilfe an-
derer: Ärzte, Professoren, Busfahrer, 
Lokführer, Kaufleute ... Aber nicht 
nur das: Wir brauchen die Hilfe an-
derer, denn viele Menschen wissen 
heute nicht, wie sie mit anderen leben 
sollen, in der Ehe, in guten nachbar-
schaftlichen Beziehungen, bei der Ar-
beit... Unsere Liebe Frau möchte uns 
helfen, zu lernen, wie wir mit Gott le-
ben können, wie wir gut auf der Erde 
leben können.

Warum brauchen wir jemanden, der 
uns liebt? Warum liebt uns die Mut-
tergottes?
Wir können nicht ohne Liebe leben. 
Ein Mensch wird geheilt, verliert 
nicht die Hoffnung und wird ermu-
tigt, wenn er weiss, dass ihn jemand 
liebt. Die Mutter sagt uns, wir sollen 
nicht vergessen, dass sie uns liebt, 
denn so werden wir Sicherheit, Ermu-
tigung und Frieden spüren.

«Meine lieben Kinder, der Friede 
ist in Gefahr und die Familie steht 
unter Angriff.»
Auch wir sehen und die Muttergottes 
noch mehr, dass der Frieden in der 
Welt in Gefahr ist. Eine der Haupt- 
ursachen dafür ist das Vergessen Got-
tes. Wenn der Mensch ohne Gott 
lebt, bleibt er allein. Es genügt, sich 

an den Ersten und Zweiten Weltkrieg 
zu erinnern, um die Folgen eines sol-
chen Lebens zu verstehen. Wenn der 
Mensch Gott ausschliesst, schliesst er 
leicht sowohl den Menschen als auch 
die Natur aus.
Die Gender-Ideologie will keine Fa-
milie. Wir wissen nicht, wie viele da-
hinter stehen und wie viele sich nicht 
bewusst sind, dass die Familie Got-
tes Schöpfung ist. Gott möchte, dass 
Adam und Eva zusammenleben, weil 
sie auf diese Weise «einander helfen». 
Und er möchte, dass sie nicht allein, 
sondern mit ihm leben. Wer gegen die 
Familie ist, ist ein Komplize des Bösen.

«Meine lieben Kinder, ich rufe 
euch auf, kehrt zum Gebet in der 
Familie zurück.»
Mutter Teresa sagte: Eine Familie, die 
betet, bleibt zusammen. Das Gebet in 
der Familie ist ein Zeichen dafür, dass 
Mann und Frau nicht allein, nicht nur 
aus eigener Kraft, sondern gemeinsam 
mit Gott leben wollen. Wenn sie ge-
meinsam mit ihren Kindern beten, 
lehren Mann und Frau die Kinder, 
wie man lebt: Auf beiden Beinen ste-
hen, ganz leben, nicht nur arbeiten, 
sondern auch beten, nicht nur den 
Körper, sondern auch die Seele ernäh-
ren, nicht nur den Körper waschen, 
sondern auch die Seele reinigen.
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Das gemeinsame Gebet in der Familie 
stärkt den Glauben seiner Mitglieder, 
vereint die Familie, bringt Wärme 
und weckt die Liebe zu Gott und den 
Menschen.

«Stellt die Heilige Schrift an einen 
sichtbaren Platz und lest sie jeden 
Tag.»
Die Gospa ist konkret. Sie möchte, 
dass wir die Heilige Schrift an einen 
sichtbaren Platz im Haus der Familie 
stellen. So wie der Fernseher an einem 
sichtbaren Ort steht, so dass wir ihn 
sofort bemerken, sobald wir das Haus 

betreten, so sollte die Heilige Schrift 
sichtbar sein.
Wir sollten Gottes Wort jeden Tag 
lesen. Nicht nur sonntags, wenn wir 
Gottes Wort hören, sondern jeden 
Tag in der Familie, um es zu lesen.

Es stimmt, wir verstehen Gottes Wort 
nicht immer und können es unbe-
wusst und oberflächlich lesen. Und 
doch bleibt der erste Schritt einfach, 
mit dem Lesen der Heiligen Schrift zu 
beginnen. Und wenn wir dann nicht 
alles verstehen, lesen wir es. Lesen wir 
weiter. Lassen wir uns dabei von nichts 
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entmutigen, denn lasst uns sicher sein, 
dass es Prüfungen geben wird.
Um auf Gottes Wort zu hören, ist 
nicht nur Gottes Wort wichtig. Der 
Boden, auf den das Wort fällt, ist 
wichtig. In uns steckt Boden. Unser 
Herz ist der Boden. Der Sämann sät 
den Samen. Gott spricht sein Wort, 
aber die Frage ist, auf welchen Bo-
den sein Samen fällt. Es ist wichtig 
zu wissen, dass der Boden in unserem 
Herzen steinig und dornig und auch 
fruchtbar sein kann.

Ein anderes Bild für Gottes Wort ist 
eine Nuss. Eine Nuss hat ihr Äusseres, 
aber auch ihr Inneres. Die Hülle ist 
das Äussere. Die Schale ist hart und 
geschlossen. Aber wenn ich die Schale 
öffne, finde ich darin Nahrung. Wenn 
ich Gottes Wort lese oder höre, kann 
mir dieses Wort wie eine Nussscha-
le vorkommen: hart, unverständlich 
und unwichtig. Manchmal, wenn ich 
Gottes Wort lese, merke ich nichts, 
es sagt mir nichts, ich merke nichts 
Besonderes. Und dann öffnet es sich 

plötzlich und ich bemerke etwas, was 
mir bis dahin unsichtbar war. Ich ent-
decke Nahrung im Wort Gottes.

«Liebt Gott über alles, damit es 
euch wohl ergehe auf der Erde.»
Für Jesus steht die Liebe Gottes an 
erster Stelle (liebe Gott über alles an-
dere von ganzem Herzen). Dann: Lie-
be deinen Nächsten wie dich selbst. 
Warum tut Jesus das? Warum möchte 
die Muttergottes auch, dass wir Gott 
zuerst lieben, ihn «über alles andere» 
lieben? Warum möchte sie, dass die 
Liebe zu Gott an erster Stelle steht, 
vor der Liebe zu sich selbst und zu 
anderen?
Die Botschaft ist klar: Obwohl über-
all von Liebe gesprochen wird, wissen 
wir oft nicht, was wahre Liebe ist. Im 
Westen sind wir stark dem Individua-
lismus und Egoismus ausgesetzt. Da-
her hört man oft: Liebe dich zuerst! 
Und das bedeutet: Denk an dich, lass 
andere gehen. Ein Mann, der so lebt, 
denkt: Ich interessiere mich nicht für 
andere, ich bin wichtig. Was küm-
mern mich andere!
Wir wissen um die Folgen eines sol-
chen Denkens für die Gesellschaft 
und die Kirche: Uns geht es nicht 
gut und wir werden es auch nicht 
gut haben auf der Erde! Unsere zwi-
schenmenschlichen Beziehungen wer-

den kalt, wir distanzieren uns immer 
mehr voneinander, wir denken nur 
noch an uns selbst und unseren Ge-
nuss, wir verlieren den Sinn für den 
Nächsten, für die Menschen in Not... 
Auch wenn wir materiell reich sind, 
verlieren wir das Schöne: Wärme in 
zwischenmenschlichen Beziehungen, 
menschliche Nähe, Freundschaften 
ohne Interesse, die Freude am Zusam-
mensein mit anderen...

Warum fragt Jesus Simon: «Simon, 
liebst du mich?»
Denn Simon kann nur so Petrus 
(Menschenfischer, Fels, Gemeinde-
vorsteher) werden. Nur wenn die Lie-
be Jesu, also die wahre Liebe, in ihm 
ist, wird er den Auftrag Jesu ausführen 
können: «Weide meine Lämmer.»

Nur wenn wir in der Liebe Jesu wach-
sen, werden wir in der Lage sein, «die 
Lämmer Jesu zu hüten», echte Eltern, 
Erzieher, Ärzte, Priester ... zu sein, 
diejenigen, die über sich selbst hinaus-
gegangen sind und an andere denken, 
für die andere wichtig sind. Nur dann 
wird es uns nicht schwer fallen, etwas 
zu tun.

Und so wird es uns und den Men-
schen neben uns auf Erden gut gehen!

Pater Marinko Šakota
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Pfarreiangehörige von Medjugorje 
pilgerten Mitte Mai nach Polen. Un-
ter anderem beteten sie auch am Grab 
von Erzbischof Henryk Hoser, dem 
ersten Apostolischen Visitator für die 
Pfarrei Medjugorje. 
  

An Fronleichnam waren tausende 
von Pilgern und Pfarreiangehörigen 
in den verschiedenen Gottesdiens-
ten. Nach der heilige Messe führte die 
eucharistische Prozession durch die 
Strassen von Medjugorje und endete 
mit einer eucharistischen Anbetung 
beim Aussenaltar.
  

Anfangs Juni fand eine Pilgerfahrt für 
Sportler statt, die von einer Gebetsge-
meinschaft organisiert wurde, die aus 
rund 170 Mitglieder aus verschiede-
nen Sportarten besteht.
  

Ein Verein aus Zagreb organisierte am 
ersten Juni-Wochenende eine Wall-
fahrt für Familien nach Medjugorje. 
Sie sind mit 27 Bussen angereist. 
  

Während neun Tagen vor dem Jahres-
tag fand die Novene auf dem Erschei-
nungsberg der Pfarrei jeweils um 16 
Uhr mit dem Rosenkranzgebet statt. 

Diese Novene wird jedes Jahr gebetet.
Ebenfalls beten jeweils anwesende Se-
her nach der heiligen Messe das Ma-
gnificat. 
Die Gospa rief bei der täglichen Er-
scheinung der Seherin Marija Pa-
vlović-Lunetti am 15. Juni auf, jeden 
Abend bis zum Jahrestag um 22 Uhr 
auf den Erscheinungsberg zu gehen 
und dort um Frieden zu beten (siehe 
auch Seite 3.)
  

Kardinal Ernest Simoni, der das kom-
munistische Regime in Hoxha in Al-
banien etragen musste, war am 17. 
Juni in Medjugorje und rief zur Be-
kehrung auf, segnete die Anwesenden 
und betete das Gebet zum Erzengel 
Michael.
  

Seit 33 Jahren wird der Friedensmarsch 
durchgeführt. Er beginnt beim Fran-
ziskanerkloster in Humac morgens um 
6 Uhr am 24. Juni. Es ist eine Strecke 
von rund 15 km. Nach der Ankunft 
wird das Allerheiligste vor der Kirche 
ausgesetzt. 
  

Viele tausend Pilger sind zum Jahres-
tag nach Medjugorje gekommen. Am 
24. Juni 1981 erschien die Mutter-

Kurznachrichten aus Medjugorje

gorje zur geistlichen Erneuerung für 
Priester ein. Die Exerzitien starteten 
am 1. Juli und schlossen am 5. Juli. 
Die 203 Priester kamen aus 36 ver-
schiedenen Ländern.
  

Ausblick: Seminare im Jahr 2025 in 
Medjugorje: 5. – 8. Februar für Ehe-
paare; 10. – 14. März für Pilgerorgani-
satoren, 30. Juni – 4. Juli für Priester. 
Das Jugendfestival findet vom 4. – 8. 
August 2025 statt. Das Jahresmotto 
der Seminare lautet: «Lass uns zum 
Haus des Herrn gehen!» (Ps 122,1)

gottes zum ersten Mal in Medjugorje, 
aber es wurden keine Worte gespro-
chen. Am drauffolgenden Tag erschien 
die Gospa erneut und die Seher haben 
mit ihr gesprochen. Daher gilt der 25. 
Juni als Jahrestag der Erscheinungen 
in Medjugorje.
  

Am Jahrestag wurden 20 heilige Mes-
sen in Medjugorje gefeiert. In der 
Abendmesse stand Pater Bože Milić 
vor.
  

Zum 27. Mal lud die Pfarrei Medju-
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Veranstalter

Adelbert Imboden
Postfach 356
3900 Brig
079 750 11 11
adelbert@wallfahrten.ch
www.wallfahrten.ch

Bless Missionswerk
www.bless.swiss 
Anmeldung über: 
Drusberg Reisen AG
055 412 80 40
info@drusberg.ch

Catholix Tours
Mühlestrasse 1
8840 Einsiedeln
055 556 81 89
wallfahrt@catholix.ch
www.catholix.ch

Drusberg Reisen AG
Benzigerstrasse 7
8840 Einsiedeln
055 412 80 40
info@drusberg.ch
www.drusberg.ch

Sylvia Keller
Düchelweiher 16
4144 Arlesheim
061 701 81 41
sylviakeller@mail.ch

August 2024
Sa 31.08. – Fr 06.09.2024 7 Tage   Bless Missionswerk

September 2024
Mo 02.09. – Mo 09.09.2024 8 Tage   Adelbert Imboden
Mo 02.09. – Mi 11.09.2024 10 Tage   Adelbert Imboden
Mo 09.09. – Mo 16.09.2024 8 Tage   Sylvia Keller
Fr 13.09. – Fr 20.09.2024 8 Tage   Drusberg Reisen

Oktober 2024
Fr 04.10. – Sa 12.10.2024 9 Tage   Bless Missionswerk
Sa 05.10. – Fr 11.10.2024 7 Tage   Bless Missionswerk
Mo 07.10. – Mo 14.10.2024 8 Tage   Sylvia Keller
Mo 07.10. – Mo 14.10.2024 8 Tage   Adelbert Imboden

November 2024
Di 05.11. – So 10.11.2024 6 Tage   Catholix Tours

 = Exerzitien   =  für Familien und Jugendliche
 = Seminar für Ehepaare 

Für die Flugwallfahrten ist eine Anmeldung mindestens zwei Monate vor Abfl ug 
aus organisatorischen Gründen empfehlenswert.

Internationale Seminare/Wallfahrten in Medjugorje 2024

Internationale Wallfahrt von Mary’s Meals 04. – 06. Oktober 2024
für Ehepaare 06. – 09. November 2024

Änderungen vorbehalten

WALLFAHRTEN
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BESTELLFORMULAR

Bestellformular
	 o 	 �Gratisabonnement: Monatsheft von Medjugorje Schweiz 

Das Monatsheft erscheint elf Mal jährlich und wird kostenlos 
verschickt. Das Abonnement verlängert sich automatisch und 
kann jederzeit gekündigt werden.

Ich möchte folgende Ausgaben bestellen:
	 	 	Anzahl Monatsheft(e) August 2024
	 	 	Anzahl Monatsheft(e) Juni | Juli 2024
	 	 	Anzahl Monatsheft(e) Mai 2024

Name, Vorname:	 		

Strasse:	 		

PLZ / Ort:	 		

Telefon:	 		

E-Mail:	 		

Wenn Sie das Heft nicht für sich bestellen, teilen Sie uns bitte Ihren 

Namen und Wohnort mit: 		

Bitte schneiden Sie diesen Talon aus und schicken Sie ihn in einem Couvert an:
Medjugorje Schweiz, CH-8840 Einsiedeln
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